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CIVES-FLiP #4 | Politische Handlungsfähigkeit durch Mikro– und Makromethoden fördern? 

Über die Reihe „FliP“- Forschendes Lernen im Praxissemester 

Die CIVES-Reihe “Forschendes Lernen im Praxissemester (FLiP)” will gelungenen Studienprojekten aus 

dem Lehramts-Masterstudium Raum geben und diese einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich machen. 

Im Fokus steht dabei das forschende Lernen im sozialwissenschaftlichen Fachunterricht.  

In kleinen empirischen Studienprojekten untersuchen Studierende systematisch Fragestellungen rund um 

den Unterricht, die sie persönlich interessieren und  die sich im bisherigen Studium fachdidaktischer  

Theorie oder erlebter Unterrichtspraxis ergeben haben. Hierbei können die Studierenden sowohl das The-

ma als auch die Forschungsmethode frei wählen. Denn beim forschenden Lernen geht es nicht um die 

Vorbereitung auf spätere Forschungstätigkeit, sondern um einen theorie- und methodengeleiteten Zu-

gang zum Berufs- und Handlungsfeld Unterricht und Schule sowie um die Ausbildung von Reflexionskom-

petenz. Eng verbunden mit dem Leitbild des „reflective practicioner“ (Schön 1983) schafft forschendes 

Lernen so einen Zugang zu handlungsleitenden Annahmen und Überzeugungen und ermöglicht eine 

Überprüfung und Veränderung beruflichen Handelns; der „reflective practicioner“ beugt sich nicht bloß 

dem Handlungsdruck (in der Unterrichtssituation), sondern kann sein auf den situativen Kontext  

bezogenes Handeln theoretisch begründen und reflektieren. Das LERNEN – und damit der individuelle 

Erkenntnisgewinn – ist das Ziel, das FORSCHEN ist Weg zum Ziel.  

In der Lehrerbildung wird das hochschuldidaktische Prinzip des forschenden Lernens aus mehreren Grün-

den favorisiert. Wichtige Eckpunkte sind u.a.: 1) Eine Analogieannahme zwischen der komplexen Anfor-

derungssituation eines/-r Forschers/-in und der einer professionell agierenden Lehrkraft; 2) aus lernthe-

oretischer Sicht die Bereitstellung komplexer Lernsituationen, die nicht nur Wissensreproduktion, son-

dern vor allem Problemlösung und Selbststeuerung erfordern, wie sie das Studienprojekt im Praxissemes-

ter bietet; 3) qualifikationstheoretisch geht mit dem forschenden Lernen der Erwerb von wichtigen 

Schlüsselqualifikationen und Berufskompetenzen einher wie beispielsweise Kreativität,  

Organisationsfähigkeit, Ambiguitätstoleranz, vernetztes, divergentes Denken, Zeitmanagement; 4)  

gesellschaftliche Veränderungsprozesse und Strukturreformen im Bildungswesen erfordern permanente 

Weiterentwicklung – auch des professionellen Personals. Lehrer*innen müssen ständig und vermehrt 

dazulernen. Hierfür sind Reflexionskompetenz, Kritikfähigkeit, Weiterbildungs- und Innovationsbereit-

schaft erforderlich, die durch forschendes Lernen angebahnt werden können, da Praxisforschung stets 

mit einer Entwicklungsperspektive verbunden ist.  

Auch wenn die Studienprojekte keine repräsentativen Ergebnisse bereitstellen, keine strengen Wissen-

schaftskriterien erfüllen und nicht verallgemeinerbar sind, denken wir von CIVES, dass die in dieser Reihe 

veröffentlichten Beiträge auch für im Beruf stehende Praktiker*innen Anregungen für die Lehr-

Lernprozesse im sozialwissenschaftlichen Fachunterricht bieten können. Die Artikel ermöglichen exemp-

larische Einblicke in die Unterrichtsplanung und -praxis, den Methoden- und Medieneinsatz sowie fachli-

che Lernprozesse und -produkte. Forschendes Lernen kann somit über den individuellen Erkenntnisge-

winn einzelner Studierender für die Unterrichtsqualität in den sozialwissenschaftlichen Fächern fruchtbar 

werden.   
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Kristin Rittmann 

Politische Handlungsfähigkeit durch  

Mikro– und Makromethoden fördern? 

Expert*innen-Interviews mit Lehrkräften zur Methodenauswahl im 

Politikunterricht 

Kurzbeschreibung 

Ein übergeordnetes Ziel politischer Bildung ist die Erziehung zu mündigen Bürgerinnen und Bür-

gern. Die politische Handlungsfähigkeit ist DETJEN ET AL. (2012) folgend eine der vier Dimensio-

nen der Politikkompetenz, die insbesondere auf die Vorbereitung des partizipatorischen Han-

delns der Lernenden ausgerichtet ist. Im Unterrichtsalltag steht vor allem das kommunikative 

Handeln im Vordergrund, welches durch unterschiedliche Mikro- und Makromethoden gefördert 

werden kann (s.a. Frech et al., 2014).  

Kristin Rittmann geht in CIVES-FliP #4 der Frage nach, welche Mikro- und Makromethoden Lehr-

kräfte zur Förderung politischer Handlungsfähigkeit im Politikunterricht auswählen und welche 

Kriterien sie bei der Auswahl beeinflussen. Dazu befragt sie in qualitativen Expert*innen-

Interviews die Lehrkräfte ihrer Praxissemester-Schule und erhebt dabei auch deren Berufserfah-

rung sowie das fachdidaktische und pädagogische Professionswissen. 

Die Befragung zeigt die Vielfältigkeit der Einflussfaktoren auf die Methodenwahl von Lehrkräften 

auf. Die Beweggründe für die Implementation von Mikro- und Makromethoden zur Förderung 

politischer Handlungsfähigkeit basieren auf (1) negativen und (2) positiven Erfahrungen der 

Lehrkräfte mit den jeweiligen Methoden, (3) den eigenen Grundsätzen, auch in Anlehnung an 

die fachdidaktischen Prinzipien sowie (4) dem tatsächlichen Schulalltag, in dem die Umsetzung 

der jeweiligen Methode möglich sein muss. 

Die Autorin reflektiert die Limitationen der Untersuchung und zeigt Ansätze für weitere For-

schung auf. Das Studienprojekt ist im Rahmen des Praxissemesters im Wintersemester 

2020/2021 entstanden. 

Über die Autorin 

Frau Rittmann studiert an der Universität Duisburg-Essen die Fächer Sozialwissenschaften und 

Englisch für das Lehramt an Gymnasien und Gesamtschulen. Neben der Planung ihrer Masterar-

beit, in der sie das Thema des Studienprojekts vertiefen möchte, arbeitet sie aktuell als Vertre-

tungslehrkraft an einem Gymnasium in Marl. Im Mai 2022 beginnt sie voraussichtlich ihr Refe-

rendariat. 

kristin.rittmann@stud.uni-due.de 
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1 Einleitung 

Handlungsorientierung stellt ein wesentli-

ches didaktisches Prinzip der politischen 

Bildung dar (Sander 2014: 275). Politische 

Bildung soll die Schüler*innen zu mündigen 

Bürger*innen erziehen und sie politisch 

handlungsfähig machen. Im schulischen 

Kontext ist es schwierig, politische Handlun-

gen wie die Teilnahme an Demonstrationen 

oder Wahlen durchzuführen. Lehrkräfte 

müssen auf verschiedene handlungsorien-

tierte Mikro- und Makromethoden im Un-

terricht zurückgreifen, um die politische 

Handlungsfähigkeit der Schüler*innen syste-

matisch aufzubauen und zu fördern. Im Rah-

men des Praxissemesters soll die schulische 

Praxis dahingehend untersucht werden, wel-

che Mikro- und Makromethoden im Politik-

unterricht der Sekundarstufe I implementiert 

werden und welche Kriterien die Lehrkräfte 

dabei in Bezug auf die Förderung politischer 

Handlungsfähigkeit leiten. Daraus ergibt sich 

folgende Forschungsfrage: 

 

Welche Faktoren beeinflussen Lehrkräfte der 

Gesamtschule hinsichtlich der Implementati-

on verschiedener Mikro- und Makrometho-

den zur Förderung der politischen Hand-

lungsfähigkeit der Schüler*innen im Fach 

Politik in der Sekundarstufe I? 

 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage wird 

in Kapitel 2 zunächst politische Handlungs-

fähigkeit definiert und in die fachdidaktische 

Literatur eingeordnet. Anschließend werden 

Mikro- und Makromethoden beschrieben 

sowie Beispiele von handlungsorientierten 

Methoden aufgezeigt. In Kapitel 3 wird der 

aktuelle Stand der Forschung dargelegt, be-

vor in Kapitel 4 das qualitative Forschungs-

design bestehend aus leitfadengestütztem 

Expert*inneninterview und qualitativer In-

haltsanalyse vorgestellt wird. Kapitel 5 prä-

sentiert die Ergebnisse der Datenauswertung 

und deren Interpretation. Die Ergebnisse 

und die Methoden werden in Kapitel 6 dis-

kutiert. Als Abschluss stellt Kapitel 7 das Fa-

zit des Studienprojekts und einen Ausblick 

auf mögliche weitere Forschung dar. 

 

2 Theoretischer Hintergrund 

Das Ziel der schulischen Bildung, insbeson-

dere der historisch-politischen Bildung in 

der Schule, ist es „Wissen zu vermitteln, 

Werthaltungen und Teilhabe zu fördern so-

wie zur Übernahme von Verantwortung und 

Engagement in Staat und Gesellschaft zu er-

mutigen und zu befähigen“ (KMK 2018: 4). 

Um dieses Ziel aus politikdidaktischer Per-

spektive in ein Modell aufzuschlüsseln, das 

das Curriculum und den Politikunterricht 

strukturiert und den Outcome überprüfbar 

macht, haben DETJEN, MASSING, RICHTER 

UND WEIßENO (2012) das Modell der Politik-

kompetenz entwickelt. Jenes Modell umfasst 

die vier Kompetenzdimensionen Fachwissen, 

Politische Urteilsfähigkeit, Politische Einstel-

lung und Motivation und Politische Hand-

lungsfähigkeit, welche wechselseitig aufei-

nander bezogen sind (Detjen et al. 2012: 25). 

 

In diesem Studienprojekt liegt der Fokus auf 

der Kompetenzdimension Politische Hand-

lungsfähigkeit. In Bezug auf politisches Han-

deln kann in (1) partizipatorisches Handeln 

und (2) kommunikatives Handeln unter-

schieden werden (Detjen et al. 2012: 81). Zu 

partizipatorischem politischen Handeln zäh-

len alle Handlungen, die die aktive Beteili-

gung am politischen Geschehen umfassen, 

wie beispielsweise die Teilnahme an Wahlen, 

die Beteiligung an Bürger*innen-Initiativen, 

Protest oder sogar Gewaltanwendung (ebd.: 

74). Kommunikatives politisches Handeln 

beinhaltet folgende Handlungsformen: 

„Politische Gespräche im sozialen Umfeld 

führen, andere überzeugen wollen, mit und 

über Massenmedien kommunizieren“ (ebd.: 

74). Das kommunikative politische Handeln 
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spielt eine bedeutsame Rolle in der politi-

schen Bildung, wohingegen sich partizipato-

risches politisches Handeln im unterrichtli-

chen Kontext nicht ohne weiteres umsetzen 

lässt (ebd.: 27). Politische Handlungskompe-

tenz kann als „die Fähigkeit, Fertigkeit und 

Bereitschaft politische Konflikte auszutragen, 

eigene Positionen zu formulieren, die Stand-

punkte anderer zu verstehen und an der Lö-

sung von Problemen mitzuwirken“ definiert 

werden (Zentrum polis 2017: 12). Im Modell 

der Politikkompetenz lässt sich politische 

Handlungsfähigkeit in vier Kompetenzfacet-

ten differenzieren: artikulieren, argumentie-

ren, verhandeln, entscheiden (Detjen et. al. 

2012: 81). 

 

Das Erlernen politischer Handlungsfähigkeit 

setzt handlungsorientierten Unterricht vo-

raus. Handlungsorientierung ist ein didakti-

sches Prinzip politischer Bildung mit dem 

Ziel Schüler*innen in die Lage zu versetzen, 

aktiv an politischen Prozessen teilzunehmen 

(Zentrum polis 2017: 3). Im Kontext Schule 

bedeutet dies unter anderem „die Verwen-

dung handlungsorientierter Methoden im 

Unterricht“ (Massing 1998: 147). Unter-

richtsmethoden haben dabei die Funktion 

„die optimalen Bedingungen für die Begeg-

nung von Lernenden und Sache herzustel-

len“ (ebd.: 151). Im Hinblick auf handlungs-

orientierte Methoden, die oftmals kooperati-

ve Lernmethoden sind, wird zwischen Mik-

romethoden und Makromethoden unter-

schieden (s. Tab. 1):  

 

1) Makromethoden bestimmen die Ge-

samtheit eines Lernprozesses. Sie tra-

gen „die zentralen Phasen 

(Informationsphase – Anwendungs-

phase – Problematisierungspha-

se)“ (Frech et al. 2014: 9) einer einzel-

nen oder mehrerer Unterrichtseinhei-

ten (Zentrum polis 2017: 2) und zielen 

so auf „eine selbstläufige Dyna-

mik“ (Autorengruppe Fachdidaktik 

2016: 133) ab.  

2) Mikromethoden hingegen sind weni-

ger zeitaufwendig, gestalten die einzel-

nen Phasen des Unterrichts und sind 

somit Bestandteile einer Makrometho-

de (ebd.). Sie können als Mikrostruk-

turen des Unterrichts seinen Makro-

strukturen zugeordnet werden (Sander 

2014: 281). 

Mikromethoden Makromethoden 

Beobachtungsbogen/Umfrage Bürger*innenaktion 

Blitzlicht Erkundungen 

Erschließung von Sachtexten  Fallanalyse 

Interview Fishbowl-Debatte 

Kommentar/Leserbrief Gruppenpuzzle/Expertenarbeit 

Placemat Planspiel 

Präsentation Pro-Contra-Debatte 

Prioritätenspiel Simulation 

Team Clustering/Word Web/Concept Map Sozialstudien 

Think-Pair-Share Talkshow 

Tab 1: Handlungsorientierte Mikro- und Makromethoden für den Politikunterricht (Hankele 2015: 10-66; Massing 
2018: 1-3). 
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3 Stand der Forschung 

Die Politikdidaktik beschäftigt sich zumeist 

theoretisch mit dem Zusammenhang von 

Methoden und politischer Handlungsfähig-

keit. So beschreibt WEIßENO (1998) den Ein-

satz handlungsorientierter Methoden im Po-

litikunterricht als Möglichkeit zur Eröffnung 

neuer Lernchancen, die die Fruchtbarkeit 

und Effizienz des Unterrichts fördern kön-

nen (vgl. ebd.: 287). Handlungsorientierte 

Methoden im Politikunterricht, wie zum Bei-

spiel die Pro-Contra-Debatte, stellen eher die 

Ausnahme dar, da sie „eher selten (oder nie) 

vorkommen“ (Frech 2014: 153), weshalb sie 

für die Schüler*innen eher ungewohnt sind. 

Empirische Forschung bezieht sich meist auf 

die Kompetenzdimensionen Fachwissen  

oder politische Einstellung und Motivation 

der Schüler*innen, aber auch Kontextfakto-

ren politischen Lehrens und Lernens rücken 

in den Fokus der Forschung (Weißeno et. al. 

2018: 33). Die Kompetenzdimension politi-

sche Handlungsfähigkeit ist demnach nur 

theoretisch und noch nicht empirisch er-

forscht. Empirisch abgesicherte Erkenntnisse 

über die sinnvolle Reihenfolge und Graduie-

rung von Methoden sowie Erkenntnisse über 

„die Beziehung zwischen Methoden und 

Lernprozessen“ und die Wirkung bestimm-

ter Methoden auf das Lernergebnis liegen 

kaum vor (Massing 2018: 3). In diesem Stu-

dienprojekt wird untersucht, welche Fakto-

ren Lehrkräfte beeinflussen verschiedene 

Mikro- und Makromethoden einzusetzen, 

um die politische Handlungsfähigkeit der 

Lernenden zu fördern. Dazu sollen berufli-

che Erfahrungen und das fachdidaktische 

sowie das pädagogische Professionswissen 

von Lehrpersonen im sozialwissenschaftli-

chen Unterricht erforscht werden. 

 

4 Methoden der Datenerhebung 
und -auswertung 

Das gewählte Forschungsdesign, das die Er-

hebung und Auswertung qualitativer Daten 

beinhaltet, wird in den folgenden Unterkapi-

teln vorgestellt und begründet. 

 

4.1 Methode der Datenerhebung 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage wer-

den verbale Daten qualitativ mittels Ex-

pert*innen-Interviews erhoben. Die zu befra-

genden Lehrkräfte sind Expert*innen im 

Handlungsfeld des sozialwissenschaftlichen 

Unterrichts in der Sekundarstufe I an Ge-

samtschulen. Eine qualitative Vorgehenswei-

se bietet sich im Rahmen dieses Forschungs-

vorhabens an, da sie die Lehrkraft als Reprä-

sentant einer Expert*innengruppe (Mayer 

2015: 38) in den Fokus rückt. Das Interview 

wird durch einen Leitfaden (s. Anhang I) 

gestützt, um alle forschungsrelevanten Inhal-

te abzudecken und die Vergleichbarkeit der 

erhobenen Daten zu erhöhen (ebd.: 37). Die 

Leitfragen sind explorativ und offen formu-

liert, um individuelle Schwerpunktsetzungen 

der Befragten in einem offenen Antwortfor-

mat zu ermöglichen. Die Entwicklung des 

Leitfadens orientiert sich am SPSS-Prinzip 

(Anm. d. Red.: Sammeln, Prüfen, Sortieren, 

Subsummieren) der Leitfadenerstellung von 

HELFFERICH (2005: 160ff.). Die Leitfragen 

sind in ihrer Reihenfolge flexibel einsetzbar. 

Um das erhobene verbale Datenmaterial für 

die Datenauswertung verfügbar zu machen, 

erfolgt eine Datenaufbereitung mittels Tran-

skription. Die Stichprobenziehung erfolgt 

per Ad-hoc-Auswahl, da die ersten zur Ver-

fügung stehenden Lehrkräfte der Fächer, 

Politik, Wirtschaft, Wirtschaft-Politik oder 

Sozialwissenschaften an einer Gesamtschule 
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für das Interview ausgewählt werden. In der 

Vorab-Festlegung der Stichprobe, angelehnt 

an MAYER (2015: 39), werden folgende not-

wendigen Merkmale der Befragten festgelegt: 

Die Lehrkräfte müssen in der Sekundarstufe 

I oder in der Sekundarstufe I und II mindes-

tens eines der oben aufgeführten sozialwis-

senschaftlichen Fächer unterrichten. 

 

4.2 Datenauswertung 

Für die Auswertung wird die qualitative In-

haltsanalyse nach MAYRING (2010) herange-

zogen, da diese die strukturierte und geord-

nete Herausarbeitung der für die Auswer-

tung relevanten Aspekte ermöglicht. Als Ziel 

soll dabei die Analyse und Reduzierung der 

Komplexität des Datenmaterials durch in-

duktive Kategorienbildung forciert werden. 

Eine theoriegeleitete, deduktive Kategorien-

bildung ist im Vorfeld nicht möglich gewe-

sen, da, wie im vorherigen Kapitel aufgezeigt, 

kaum empirische Erkenntnisse zum Thema 

vorliegen. Im Rahmen der qualitativen In-

haltsanalyse wird zunächst ein Ablaufmodell 

erstellt, nach dem die Analyse verläuft (siehe 

Abbildung 1). 

 

Schritt 1: Bestimmung des Ausgangsmateri-

als 

Grundlage der Analyse sind die zwei durch-

geführten leitfadengestützten Expert*innen-

Interviews. Zur Auswertung wird jeweils das 

gesamte Transkript verwendet. Für die Inter-

views wurden die ersten sich bereiterklären-

den Lehrkräfte für Sozialwissenschaften der 

Praxissemesterschule herangezogen. Die 

Teilnahme an den Interviews beruht auf 

Freiwilligkeit. Um den Datenschutzrichtli-

nien gerecht zu werden und bei den Antwor-

ten größtmögliche Offenheit zu erzielen, 

wurde Anonymisierung zugesichert. Die In-

terviews wurden im Rahmen des For-

schungsprojektes im Praxissemester 

2020/2021 während der Freistunden der be-

fragten Lehrkräfte durchgeführt. Im Einzel-

nen handelte es sich um folgende Leh-

rer*innen (Tab. 2): 

Interview Geschlecht Alter Lehramt Fächer Berufserfahrung 

A Männlich 31 Gy/Ge; Sek. I+II Englisch/
Sozialwissenschaften 

7 Jahre 

B Weiblich 28 H/R/Ge; Sek. I Physik/
Sozialwissenschaften 

4 Jahre 

Abb. 1 Allgemeines inhaltsanalytisches Ablaufmodell (modifiziert nach Mayring 2010: 60) 

Tab. 2 Angaben zu den befragten Lehrkräften 
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Die Interviews wurden mithilfe eines digita-

len Diktiergeräts aufgenommen und an-

schließend maschinengeschrieben transkri-

biert. 

 

Schritt 2: Richtung der Analyse 

Das Studienprojekt ist fachdidaktisch ausge-

legt und bezieht sich auf den Berufsalltag von 

Lehrer*innen. Die Proband*innen sollen im 

Interview angeregt werden, über Situationen 

aus ihrem Berufsalltag und Einflussfaktoren 

zum Einsatz verschiedener Methoden in Be-

zug auf politisches Handeln im Unterricht zu 

erzählen. Die Richtung der Analyse ist, Aus-

sagen über den Einsatz von Methoden zur 

Förderung politischer Handlungsfähigkeit zu 

machen und die Handlungshintergründe 

und Einflussfaktoren herauszuarbeiten. 

 

Im Erkenntnisinteresse dieser Arbeit stehen 

die Faktoren, die Lehrkräfte dabei beeinflus-

sen verschiedene Methoden zu implementie-

ren, um die politische Handlungsfähigkeit 

der Schüler*innen zu fördern. Es geht also 

nicht darum, ob verschiedene Methoden ein-

gesetzt werden, sondern warum und welche 

Faktoren im Einsatz jener Methoden eine 

Rolle spielen. Die Analyse folgt einer in den 

Kapiteln 1 bis 3 hergeleiteten, theoretisch 

begründeten Fragestellung (Mayring 2010: 

57). Um die Anwendbarkeit der Forschungs-

frage bei der Auswertung des Materials zu 

verbessern und die Anknüpfung an den the-

oretischen Hintergrund zu präzisieren, wur-

den Unterfragestellungen formuliert (ebd.: 

58). Diese Unterfragestellungen orientieren 

sich an den Fragen des Leitfadens, wurden 

teilweise zusammengefasst und ergeben fol-

gende Unterfragestellungen:  

 

• Frage 1: Welche verschiedenen Metho-

den setzen Lehrkräfte zur Förderung 

politischer Handlungsfähigkeit im Un-

terricht ein? 

• Frage 2: Welche Grundsätze leiten 

Lehrkräfte in Bezug auf politisches 

Handeln im Unterricht? 

• Frage 3: Welche positiven Erfahrungen 

haben Lehrkräfte mit dem Einsatz ver-

schiedener Mikro- und Makrometho-

den zur Förderung politischer Hand-

lungsfähigkeit gemacht? 

• Frage 4: Welche negativen Erfahrungen 

haben Lehrkräfte mit dem Einsatz ver-

schiedener Mikro- und Makrometho-

den zur Förderung politischer Hand-

lungsfähigkeit gemacht? 

• Frage 5: Welche weiteren Faktoren be-

einflussen Lehrkräfte bei der Metho-

denwahl zur Förderung politischer 

Handlungsfähigkeit? 

 

Schritt 3: Definition einer Analyseeinheit 

Der kleinste Materialbestandteil, der ausge-

wertet werden darf, die sogenannte festgeleg-

te Kodiereinheit (Mayring 2010: 59), wird 

auf ein Wort festgelegt. Die Kontexteinheit 

(ebd.), also der größte Textteil, der unter 

eine Kategorie fallen darf, ist in dieser Analy-

se ein gesamtes Interview. Als Auswertungs-

einheit (ebd.) wird festgelegt, dass die in den 

jeweiligen Interviews gefundenen Textteile 

nacheinander ausgewertet werden. 

 

Schritt 4: Analyse mittels Kategoriensystem 

Wie oben bereits erörtert, erfolgt die Katego-

rienbildung induktiv. Um die Textstellen, die 

für eine Kategorie in Frage kommen, ausfin-

dig zu machen, werden die in Schritt 2 erar-

beiteten Fragen an das Material gestellt. Die 

so gefundenen Textstellen werden paraphra-

siert und mit Angabe der Fundstelle in eine 

Tabelle überführt und in einem weiteren 

Schritt generalisiert. Die anschließende Re-
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duktion führt zu einer Kategorienbildung. 

Diesem Schema entsprechend wird das ge-

samte Material zweimal Frage für Frage 

durchgegangen. 

 

Die Gütekriterien quantitativer Forschung, 

also Objektivität, Reliabilität und Validität 

sind bei diesem Forschungsdesign, wie bei 

den meisten qualitativen Analysen, nicht 

gegeben. Gütekriterien wie Repräsentativität, 

Intercoderreliabilität, Stichprobengültigkeit, 

kommunikative Validierung und Reprodu-

zierbarkeit (Mayring 2010: 116ff.) sind im 

Rahmen dieses Studienprojekts u.a. aufgrund 

des begrenzten Umfangs (hierzu zählt auch 

die geringe Stichprobengröße) nicht leistbar 

oder überprüfbar. Dennoch ist das regelge-

leitete Vorgehen durch die vorab festgelegten 

Analyseschritte Grund für die methodenspe-

zifischen Gütekriterien der intersubjektiven 

Überprüfbarkeit (ebd.: 59) und der Stabilität 

(ebd.: 120). 

 

5 Ergebnis 

Die anhand der in Kapitel 4.2 aufgestellten 

Fragestellungen induktiv gebildeten Katego-

rien werden nun erläutert und im Hinblick 

auf die Fragestellung dieses Studienprojekts 

interpretiert. Bevor auf die Faktoren, die 

Lehrkräfte beeinflussen verschiedene Metho-

den zur Förderung politischer Handlungsfä-

higkeit einzusetzen, eingegangen wird, wird 

veranschaulicht, welche Methoden die Be-

fragten in diesem Zusammenhang überhaupt 

implementieren. 

 

5.1 Kategorien zu Frage 1 

Welche verschiedenen Methoden setzen 

Lehrkräfte zur Förderung politischer Hand-

lungsfähigkeit im Unterricht ein? 

 

Kategorie A: handlungsorientierte Makro-

methoden  

Die Befragten geben an, handlungsorientier-

te Makromethoden, welche Diskussionen 

initiieren oder politisches Handeln simulie-

ren in ihren Unterricht zu implementieren. 

Es werden folgende Makromethoden ge-

nannt: Fishbowl-Diskussionen, Talkshows 

mit Rollenzuweisung, Wahlsimulationen, 

Sitzungs-/Ausschusssimulationen, Planspie-

le, Gruppendiskussionen, Gruppenpuzzle. 

 

Kategorie B: handlungsorientierte Mikrome-

thoden 

Beide Lehrkräfte geben als Mikromethode 

zur Förderung von Handlungsfähigkeit an, 

Themen im Klassenverband als Unterrichts-

gespräch zu diskutieren. Lehrkraft A imple-

mentiert Think-Pair-Share als handlungsori-

entierte Mikromethode in den Unterricht. 

 

Interpretation der Kategorien zu Frage 1 

Die Lehrkräfte benennen zur Förderung po-

litischer Handlungsfähigkeit mehr hand-

lungsorientierte Makromethoden als Mikro-

methoden. Der Schwerpunkt der genannten 

Makromethoden liegt auf solchen Methoden, 

bei denen politisches Handeln im Unterricht 

simuliert wird, wie zum Beispiel Planspiele 

oder Wahlsimulationen, oder diskussionsini-

tiierenden Methoden: „Da finde ich alle Dis-

kussionsmethoden, ob das jetzt Fishbowl ist 

oder Talkshow, wo man Rollen zuordnet, 

finde ich da geeigneter als Makromethoden 

[sic!] […] Also Makromethode Sek. I alles 

was irgendwie Diskussionen initi-

iert“ (Interview A: Z. 31-101). Mikrometho-

den zur Förderung politischer Handlungsfä-

higkeit beschränken sich auf Einzelarbeit, 

Think-Pair-Share und Unterrichtsgespräche. 

Es scheint, als wäre die Initiierung von Dis-

kussionen ein Faktor, den die Lehrkräfte bei 

der Auswahl von Mikro- und Makrometho-

den verfolgen, um die politische Handlungs-

fähigkeit der Schüler*innen zu fördern. 

 

5.2 Kategorien zu Frage 2 

Welche Grundsätze leiten Lehrkräfte in Be-

zug auf politisches Handeln im Unterricht? 
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Kategorie C: Multiperspektivität 

Die Aussagen des Befragten A konnten drei-

mal dem Grundsatz der Multiperspektivität 

zugeordnet werden. Dieser beinhaltet, Zu-

gänge zu einem Thema über verschiedene 

Medien zu gestalten und mit einer reflektier-

ten eigenen Meinung in den Diskurs einzu-

treten. Bei der Befragten in Interview B 

tauchte Kategorie C nicht auf. 

 

Kategorie D: Lebensweltbezug 

Der Grundsatz des Lebensweltbezugs beim 

Einsatz handlungsorientierter Methoden 

wurde von beiden Befragten verhandelt, ins-

gesamt mit drei Codes. Der Lebensweltbezug 

bezieht sich dabei nicht direkt auf die Me-

thode an sich, sondern auf den Kontext, in 

dem eine Methode eingesetzt wird: „Auch so 

über aktuelle Themen sprechen, die gerade 

relevant sind, also ein riesen Thema ist auch 

immer, ist das Problem, was besprochen 

wird, für die Schüler tatsächlich relevant, hat 

das einen aktuellen Bezug“ (Interview B: Z. 

91-94). Der Kontext umfasst die behandelten 

Lerninhalte und deren Relevanz für die 

Schüler*innen sowie die genutzten Medien 

und Materialien. 

  

Kategorie E: Kontroversität 

Diese Kategorie kommt ausschließlich in 

Interview A vor. Der Grundsatz der Kontro-

versität leitet politisches Handeln im Unter-

richt von Lehrkraft A insofern, als dass un-

terschiedliche Meinungen der Schüler*innen 

zu einem Thema einander gegenübergestellt 

werden. Außerdem werden kontroverse 

Meinungen zugelassen und nicht durch seine 

Vorgaben korrigiert: 

„keine Vorgaben stellen an richtigen Ant-

worten, weil es die oftmals gar nicht so per se 

gibt. Solange sich das im Rahmen der Ge-

setzgebung natürlich abhält“ (Interview A: Z. 

33-34). 

 

Kategorie F: politische Motivation 

Kategorie F kommt nur einmal in Interview 

A vor. Der Befragte möchte in Bezug auf po-

litisches Handeln die Motivation der Schü-

ler*innen erhöhen, Interesse wecken und 

Hand lungsmögl i ch k e i t e n  e rö f fne n 

(Interview A: Z. 25-27). 

 

Kategorie G: Erziehung zur Mündigkeit 

Dieser Grundsatz umfasst selbstständiges 

Handeln und Arbeiten im Unterricht, den 

Einsatz verschiedener mündigkeitsfördern-

der Methoden und die Unterstützung der 

Schüler*innen bei der Meinungs- und Ur-

teilsbildung: „Das ist dann ein Grundsatz 

politischer Erziehung, also die Erziehung 

zum mündigen Bürger. Also möglichst viel 

selbstständige Arbeit, würde ich als einen 

Grundsatz ausmachen“ (Interview A: Z. 31-

32). Die Erziehung zur Mündigkeit ist auf 

Langfristigkeit angelegt. Insgesamt umfasst 

Kategorie G fünf Codes, von denen Inter-

view A drei und Interview B zwei enthält. 

 

Kategorie H: Authentizität 

Unter Kategorie H fällt der Grundsatz Au-

thentizität, der durch Vorentlastung politi-

schen Handelns und die Vermittlung au-

thentischer Eindrücke/Einblicke in politi-

sches Handeln der Realität charakterisiert ist: 

„[…] grundsätzlich geht es natürlich darum, 

dass sie handlungsfähig sind, dass die ir-

gendwann halt mal diskutieren können, dass 

sie einen Einblick davon bekommen eh wie 

kann können bestimmte Sachen ausse-

hen“ (Interview B: Z. 12-14). 

 

Kategorie I: handlungsorientiertes Metho-

denrepertoire 

Kategorie I fasst den Grundsatz eines hand-

lungsorientierten Methodenrepertoires zu-

sammen. Grundsätzlich geht es beiden Be-

fragten in Bezug auf politisches Handeln im 

Unterricht darum, konsekutiv ein Metho-

denrepertoire aufzubauen, um politisches 

Handeln im Unterricht zu ermöglichen: „das 

Ziel muss ja sein, dass du von Jahrgang zu 

Jahrgang konsekutiv versuchst ein Reper-

toire aufzubauen. Wenn ich jetzt in Klasse 

fünf gehe, setze ich per se gar nichts voraus 
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an Methoden“ (Interview A: Z. 96-100). Die 

Befragte in Interview B gibt an, dass zur Be-

herrschung eines solchen Methodenreper-

toires auch die anschließende Evaluation 

durchgeführter handlungsorientierter Me-

thoden dazugehöre (Interview B: Z. 43-44). 

 

Interpretation der Kategorien zu Frage 2 

In beiden Interviews werden die Kategorien 

D, G, H und I als Grundsätze politischen 

Handelns im Unterricht genannt. Daraus 

lässt sich schließen, dass Lebensweltbezug, 

Erziehung zur Mündigkeit, Authentizität 

und der Aufbau eines handlungsorientierten 

Methodenrepertoires allgemeine Grundsätze 

in Bezug auf unterrichtliches politisches 

Handeln darstellen. Da beide Lehrer*innen 

noch jung sind und sieben beziehungsweise 

vier Jahre Berufserfahrung haben, scheinen 

diese Grundsätze zentrale Elemente der jün-

geren Lehramtsausbildung im Fach Sozial-

wissenschaften zu sein. Auffällig ist an dieser 

Stelle, dass der Befragte aus Interview A ne-

ben den zuvor interpretierten Grundsätzen 

zusätzlich die Kategorien C, E und F be-

nennt. Ihm sind Multiperspektivität, Kontro-

versität und politische Motivation in Bezug 

auf politisches Handeln im Unterricht 

grundsätzlich wichtig, womöglich auch, weil 

sie Teil politischen Handeln in der Realität 

sind. Insgesamt wird deutlich, dass politi-

sches Handeln im Unterricht nur durch die 

Abstimmung verschiedener Grundsätze, Me-

thoden, Medien, Materialien und Lerninhal-

te erfolgreich implementiert werden kann, 

was durch folgende Aussage des Befragten 

umrissen wird: „es kann aufgrund der Schü-

lermotive scheitern, es kann aufgrund deiner 

M at e r i a l a u s w ah l  s c h e i t e r n ,  e t l i -

ches“ (Interview A: Z. 144- 145). 

 

5.3 Kategorien zu Frage 3 

Welche positiven Erfahrungen haben Lehr-

kräfte mit dem Einsatz verschiedener Mikro- 

und Makromethoden zur Förderung politi-

scher Handlungsfähigkeit gemacht? 

Kategorie J: Positive Erfahrungen mit Mikro-

methoden 

Eine vom Befragten A wiederkehrend ge-

nannte Mikromethode mit positiver Erfah-

rung ist Think-Pair-Share, die als effiziente, 

kontextunabhängige, unterstützende, schü-

ler*innenorientierte Methode, die Schü-

ler*innen durch möglichen Part-

ner*innenaustausch Sicherheit bietet, be-

schrieben wird. Zusätzlich fällt unter diese 

Kategorie das Unterrichtsgespräch 

(Interview A: Z. 102-107). 

 

Kategorie K: Positive Erfahrungen mit Mak-

romethoden 

Beide Befragten geben positive Erfahrungen 

mit Makromethoden, die politisches Han-

deln gegebenenfalls auch durch Rollenzuwei-

sungen simulieren, an (insgesamt sieben 

Codes). Unter diese Simulationen fallen bei 

dem Befragten von Interview A insbesondere 

Wahlsimulationen, die die Schüler*innen 

durch eine konkrete Wahlerfahrung poli-

tisch handlungsfähig machen: „Und dann 

haben die eine ziemlich genaue Vorstellung 

mitbekommen, wie das läuft, wie es ist, wenn 

man mit 16 zur Landtagswahl geht oder mit 

18 zur Bundestagswahl, weil der Ablauf der-

selbe ist“ (Interview A: Z. 277-280). Außer-

dem berichtet er von Durchführungen oder 

Simulationen von Talkshows, die durch 

schauspielerisch begabte Schüler*innen auf-

gewertet werden können, sowie Fishbowl-

Diskussionen. Unter dem Aspekt der Simu-

lation geht die Befragte von Interview B ver-

mehrt auf Sitzungen von Ausschüssen oder 

Stadträten zum Beispiel in Form von Plan-

spielen ein, die seitens der Schüler*innen 

Freude und Motivation erzeugen. 

  

Interpretation der Kategorien zu Frage 3 

Kategorie J kommt mit vier Codes aus-

schließlich in den Aussagen vom Befragten A 

vor und bezieht sich hauptsächlich auf posi-

tive Erfahrungen mit Think-Pair-Share, aber 

auch das Unterrichtsgespräch wird genannt. 
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Eine deutlich höhere Gewichtung kommt bei 

beiden Befragten den positiven Erfahrungen 

mit Makromethoden zu, weil es hier möglich 

ist, politisches Handeln in einer Gruppe zu 

simulieren. Der Simulation politischen Han-

delns messen beide Lehrkräfte eine hohe Be-

deutung in der Entwicklung politischer 

Handlungsfähigkeit zu, da betont wird, dass 

die Schüler*innen durch authentische Simu-

lationen mit Lebensweltbezug befähigt wer-

den in der Realität politisch zu handeln 

(Interview A: Z. 259- 300, Z. 302 -307, Inter-

view B: 60 -65). 

 

5.4 Kategorien zu Frage 4 

Welche negativen Erfahrungen haben Lehr-

kräfte mit dem Einsatz verschiedener Mikro- 

und Makromethoden zur Förderung politi-

scher Handlungsfähigkeit gemacht? 

 

Kategorie L: Negative Erfahrungen mit Mik-

romethoden 

Hier werden vom Befragten A Museums-

rundgang und Think-Pair-Share als negative 

Erfahrungen aufgeführt. Ein Museumsrund-

gang erzeuge ein stilles Aufeinandertreffen 

von Meinungen und keinen Diskurs 

(Interview A: Z. 78-82). Fehler bei der Mate-

rialauswahl, zum Beispiel das Verwenden 

von zu komplexen Texten, haben beim Be-

fragten A negative Erfahrungen bei Think-

Pair-Share erzeugt. Die Befragte in Interview 

B stellt in dieser Kategorie heraus, dass dis-

kussionsinitiierende Mikromethoden nur 

funktionieren, wenn ein thematischer Bezug 

zur Lebenswelt der Schüler*innen vorhanden 

ist (Interview B: Z. 94-96). 

 

Kategorie M: Negative Erfahrungen mit 

Makromethoden 

In der Kategorie M schildert der Befragte A, 

dass mangelnde Kontroversität und man-

gelnde Authentizität bei der Rollenverkörpe-

rung dazu führen, dass die Qualität von 

Talkshows gering ist (Interview A: Z. 136-

145). Die Befragte B spricht bezüglich negati-

ver Erfahrung mit Makromethoden zur För-

derung politischer Handlungsfähigkeit man-

gelnde Qualität, einen geringen Lerneffekt 

und leidende Selbstsicherheit seitens der 

Schüler*innen bei Planspielen an, wenn eine 

Gruppenarbeit in der entsprechenden Lern-

gruppe problematisch ist (Interview B: Z. 39-

43). 

 

Interpretation der Kategorien zu Frage 4 

In Bezug auf negative Erfahrungen mit Mik-

romethoden wird durch die Aussagen beider 

Lehrkräfte deutlich, dass insbesondere die 

Themen- und Materialauswahl entscheidend 

ist, um den Lerneffekt hochzuhalten und 

Handlungsfähigkeit zu fördern. Negative 

Erfahrungen mit Makromethoden beziehen 

sich meist auf mangelnde Qualität bei der 

Durchführung der jeweiligen Methode. Als 

Gründe für die mangelnde Qualität von 

Makromethoden führt der Befragte A man-

gelnde Kontroversität und Authentizität in 

der Rollenverkörperung, also Mängel seitens 

der Schüler*innen an. Auch die Befragte B 

sieht die Ursache negativer Erfahrungen bei 

den Schüler*innen, beispielsweise wenn 

Gruppenarbeit nicht funktioniert und das 

negative Auswirkungen auf den Lerneffekt 

und die Selbstsicherheit der Schüler*innen 

hat. 

 

5.5 Kategorien zu Frage 5 

Welche weiteren Faktoren beeinflussen 

Lehrkräfte verschiedene Mikro- und Makro-

methoden zur Förderung politischer Hand-

lungsfähigkeit einzusetzen? 

 

Kategorie N: Lerngruppenzusammensetzung 

Damit der Einsatz handlungsorientierter 

Methoden erfolgreich ist, wird die Zusam-

mensetzung der Lerngruppe von beiden Be-

fragten analysiert. Dabei spielen beim Be-

fragten A Aspekte der Leistungsstärke und 

Schüler*innen-Charaktere der Gruppe sowie 

der einzelnen Schüler*innen eine Rolle. Um 

Arbeitsvermeidung in kooperativen Lernme-



cives-school.de 

CIVES-FLiP #4 | Politische Handlungsfähigkeit durch Mikro– und Makromethoden fördern?  14 

thoden zu umgehen, setzt der Befragte auf 

klare Rollenzuweisungen (Interview A: Z.  

52-54). Die Befragte B betrachtet in dieser 

Kategorie insbesondere die Gruppenzusam-

mensetzung, also das soziale Gefüge 

(Interview B: Z. 33-38, Z. 44-50). 

 

Kategorie I: Handlungsorientiertes Metho-

denrepertoire 

Diese Kategorie taucht unter dieser Frage-

stellung erneut auf, mit der Ergänzung, dass 

Methoden und Inhalte aufeinander abge-

stimmt werden und für die Schüler*innen 

zugänglich sein müssen, damit handlungs-

orientierte Methoden die politische Hand-

lungsfähigkeit fördern (Interview A: Z. 114-

118). 

 

Kategorie O: Kernlehrplan 

Der Kernlehrplan spielt beim Befragten A 

eine zentrale Rolle zur Förderung politischer 

Handlungsfähigkeit, denn dessen Vorgaben 

bilden für den Befragten A im Hinblick auf 

Kompetenzvorgaben und Methodenauswahl 

die Grundlage: „In den Kernlehrplan gucken 

ist ja Grundlage bei der Planung jeder Unter-

richtsreihe. Also das steht ja ganz am An-

fang. Welche Kompetenzziele sind vom 

Lehrplan vorgegeben, vom schulinternen 

dann entsprechend auch, aber der ist ja auch 

abgeleitet oder in Einklang gebracht mit dem 

Kernlehrplan“ (Interview A: Z. 224-227). Die 

Befragte B hingegen kommt der Kernlehr-

plan nur indirekt vor, da das Lehrwerk, das 

für sie ein entscheidender Faktor in der Un-

terrichtsplanung ist, auf Basis des Kernlehr-

plans aufgebaut ist (Interview B: Z. 121-126). 

 

Kategorie P: Ressourcen 

Diese Kategorie erscheint nur in Interview B 

und umfasst die zeitlichen Ressourcen, die 

zum Einsatz von Makromethoden zur Verfü-

gung stehen (Interview B: Z. 79-82) sowie 

zur Durchführung einer geplanten Unter-

richtseinheit benötigt werden. Ist eine ge-

plante Unterrichtseinheit vor Stundenende 

vorbei, setzt die Befragte gerne noch eine 

handlungsorientierte Mikromethode, bei-

spielsweise ein Unterrichtsgespräch zu einer 

Diskussionsfrage als didaktische Reserve ein 

(Interview B: Z. 109-115). Doch auch per-

sönliche Ressourcen der Lehrkraft sind unter 

Kategorie P gefasst (Interview B: Z. 72-79). 

  

Kategorie Q: Langfristige Förderung 

Diese Kategorie erscheint ausschließlich in 

Interview B und bezieht sich darauf, dass 

nicht in jeder Stunde politische Handlungs-

fähigkeit gefördert werden muss, sondern, 

dass diese Förderung auf Langfristigkeit an-

gelegt ist (Interview B: Z. 126-129). Gleiches 

gilt auch für Methodenkompetenz (Interview 

B: Z. 133-139).  

 

Interpretation der Kategorien zu Frage 5 

Neben den Grundsätzen zu politischem 

Handeln (vgl. Frage 2), haben viele weitere 

Faktoren einen Einfluss auf die Methoden-

auswahl zur Förderung politischer Hand-

lungsfähigkeit und müssen untereinander 

abgestimmt werden. Die Gruppenzusam-

mensetzung ist entscheidend, denn be-

stimmte Dynamiken in Lerngruppen können 

die erfolgreiche Implementation von Metho-

den behindern. Eine bedeutsame Rolle 

kommt beim Befragten A dem Kernlehrplan 

zu, den die Befragte B nicht direkt berück-

sichtigt, weil sie sich darauf verlässt, dass das 

Lehrwerk die wesentlichen Vorgaben des 

Kernlehrplans abdeckt. Der Befragte A 

macht in Hinblick auf Frage 5 den Eindruck, 

als berücksichtige er mehr ‚harte‘ Faktoren, 

wie den Kernlehrplan und das handlungsori-

entierte Methodenrepertoire. Wohingegen 

die Befragte B sich von ‚weichen‘ Faktoren, 

wie persönliche Ressourcen und das soziale 

Gefüge innerhalb der Lerngruppe beeinflus-

sen lässt. 
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6 Diskussion 

Beim Expert*inneninterview hat sich bestä-

tigt, dass der Leitfaden einerseits individuelle 

Schwerpunktsetzungen der Befragten er-

möglicht und andererseits die Vergleichbar-

keit der Daten untereinander gesichert hat. 

Dies zeigte sich insbesondere bei der induk-

tiven Kategorienbildung, da dabei häufig 

gleiche Kategorien aufkamen, diese jedoch 

inhaltlich von beiden Lehrkräften unter-

schiedlich ausgestaltet wurden. Allerdings 

hat das Forschungsdesign mehrere Schwach-

punkte: Erstens ist die Stichprobengröße mit 

n=2 zu klein, um valide generalisierbare oder 

gar repräsentative Aussagen zu machen. Die 

kleine Stichprobengröße ist auf die aktuell 

hohe berufliche Auslastung der Lehrkräfte 

an der Praxissemesterschule zurückzufüh-

ren. Von den insgesamt sieben Lehrkräften 

des Fachs Sozialwissenschaften konnten nur 

zwei für die Teilnahme am Studienprojekt 

akquiriert werden. Zweitens bringt die gerin-

ge Stichprobengröße mit sich, dass die quan-

titative Analyse der Häufigkeiten der Katego-

rien kaum aussagekräftig ist und deshalb 

nicht explizit aufgeführt wurde. Drittens 

konnte die Objektivität bei der Auswertung 

nicht vollkommen gewährleistet werden, da 

die Forschende beide Lehrkräfte nicht nur 

im Interview sondern auch in der Vorberei-

tung und Durchführung von Unterricht als 

Lehrer*innenpersönlichkeit und Didakti-

ker*innen erlebt hat. 

 

Die Ergebnisse des Forschungsprojektes wei-

sen Bezüge zu Theorien der sozialwissen-

schaftlichen Fachdidaktik auf. Die in Katego-

rie A und B genannten Mikro- und Makro-

methoden decken sich teilweise mit dem in 

Kapitel 2 vorgestellten handlungsorientierten 

Methoden, wobei das im Interview unter 

Mikromethoden genannte Unterrichtsge-

spräch in der fachdidaktischen Theorie nicht 

unter handlungsorientierte Methoden fällt 

und die Theorie an dieser Stelle ergänzt.  

Zudem fördern die von den Lehrkräften im-

plementierten Mikromethoden aus Katego-

rie B, wie zum Beispiel Think-Pair-Share 

oder Unterrichtsgespräche die im Modell der 

Politikkompetenz (Detjen et al. 2012: 15) 

festgelegten Kompetenzfacetten artikulieren 

und argumentieren. Die von den Lehrkräften 

implementierten handlungsorientierten 

Makromethoden aus Kategorie A fördern 

sowohl die Kompetenzfacetten artikulieren 

und argumentieren als auch verhandeln und 

entscheiden (ebd.). Insbesondere die vom 

Befragten A geschilderte Wahlsimulation 

ermöglicht es den Schüler*innen diese Kom-

petenzfacetten weiterzuentwickeln und auf 

einer simulativen Ebene partizipatorisch po-

litisch zu handeln. Partizipatorisches politi-

sches Handeln ist, entgegengesetzt der An-

sicht von Detjen et al. (ebd.: 27) also auch im 

schulischen Kontext durch die Implementa-

tion ausgewählter Methoden möglich. 

 

Die Faktoren, die Lehrkräfte bei der Imple-

mentation verschiedener Mikro- und Mak-

romethoden zur Förderung der politischen 

Handlungsfähigkeit beeinflussen, sind viel-

fältig. Ein wesentlicher Faktor ist die Berück-

sichtigung von Grundsätzen, die die Lehr-

kräfte in Bezug auf politisches Handeln im 

Unterricht leiten: Multiperspektivität, Kont-

roversität, Lebensweltbezug, Politische Moti-

vation, Erziehung zur Mündigkeit, Authenti-

zität und ein handlungsorientiertes Metho-

denrepertoire. Multiperspektivität und Kont-

roversität sind einander ähnliche Kategorien, 

wurden aber als zwei verschiedene Katego-

rien aufgeführt, weil Multiperspektivität 
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nicht kontrovers sein muss, da verschiedene 

Perspektiven auch auf Meinungen stützen 

können, die einander ähnlich und somit 

nicht kontrovers sind. Bezüge lassen sich 

hier zwischen Kategorie F Politische Motiva-

tion und der Kompetenzdimension politi-

sche Einstellung und Motivation aus dem 

Modell der Politikkompetenz (Detjen et. al. 

2012: 15). herstellen. Zudem bildet die Kate-

gorie I handlungsorientiertes Methodenre-

pertoire das didaktische Prinzip Handlungs-

orientierung und Kategorie E das didaktische 

Prinzip Kontroversität der sozialwissen-

schaftlichen Bildung ab (Sander 2014: 266-

283). Das übergeordnete Ziel politischer Bil-

dung, also die Erziehung er Schüler*innen zu 

mündigen Bürger*innen (KMK 2018: 4) 

schlägt sich in der Analyse als Grundsatz in 

Bezug auf die Förderung politischer Hand-

lungsfähigkeit im Unterricht nieder. 

 

7 Fazit und Ausblick 

Zusammenfassend kann im Hinblick auf die 

Forschungsfrage festgehalten werden, dass 

verschiedene didaktische Grundsätze die 

Lehrkräfte dazu leiten zur Förderung politi-

scher Handlungsfähigkeit Makromethoden 

wie Talkshows, Simulationen oder Planspiele 

und Mikromethoden wie Think-Pair-Share 

und Unterrichtsgespräche in Form von Dis-

kussionen zu implementieren. Neben diesen 

Grundsätzen gibt es allerdings auch weitere, 

im Schulalltag verwurzelte Faktoren, wie 

zum Beispiel das soziale Gefüge einer Lern-

gruppe oder die zur Verfügung stehenden 

zeitlichen und persönlichen Ressourcen, die 

den Einsatz von handlungsorientierten Mak-

romethoden ermöglichen oder auch verhin-

dern können. Zu beachten ist hier auch das 

soziale Gefüge einer Lerngruppe, das Lehr-

kräfte dazu bewegen kann, beispielsweise die 

Makromethode Talkshow zur Förderung der 

politischen Handlungsfähigkeit einzusetzen, 

weil Gruppenarbeit funktioniert und schau-

spielerisch begabte Schüler*innen anwesend 

sind, welche die Moderator*innennrolle an-

gemessen ausführen können.  

 

Insgesamt erstrecken sich die Beweggründe 

für die Implementation bestimmter Mikro- 

oder Makromethoden zur Förderung politi-

scher Handlungsfähigkeit von positiven und 

negativen Erfahrungen, die Lehrkräfte mit 

bestimmten Methoden gemacht haben, über 

Grundsätze, die den didaktischen Prinzipien 

im Fach der politischen Bildung ähneln, hin 

zu Faktoren des Schulalltags, die die Umset-

zung bestimmter Methoden tragen müssen. 

 

Obwohl Objektivität, Validität, Reliabilität 

und Repräsentativität durch das Forschungs-

design nicht gegeben sind, stellen die Ergeb-

nisse einen interessanten Ansatzpunkt für 

weitere Forschung zu diesem Thema, zum 

Beispiel im Rahmen einer Masterarbeit, dar. 

Interessant wäre in diesem Zusammenhang 

eine Ausweitung der Stichprobe oder ein 

Mixed Methods Approach. Dabei könnte 

zum Beispiel über einen Beobachtungsbogen 

oder Schüler*innenfragebogen der tatsächli-

che Einsatz bestimmter Mikro- und Makro-

methoden zur Förderung politischer Hand-

lungsfähigkeit gemessen werden. Darauf auf-

bauend könnten dann die Fragen des Leitfa-

dens im Expert*inneninterviews modifiziert 

werden. Durch diesen Mixed Methods Ap-

proach könnte bei einer gleichzeitig deutlich 

vergrößerten Stichprobe ein höheres Maß an 

Objektivität, Validität und Repräsentativität 

erreicht werden. 
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Anhang 

 

Leitfaden des Expert*inneninterviews 
 

Vor Beginn des Interviews wird 

• das Projekt vorgestellt 

• die Freiwilligkeit und Anonymisierung, sowie das Recht auf Abbruch des Inter-

views zugesichert 

• der Ablauf und die Tonaufnahme des Interviews sowie die folgenden Schritte des 

Forschungsvorhabens erklärt 

• die Einverständniserklärung unterschrieben 

• noch einmal verdeutlicht, dass sich die Fragestellungen nur auf politische Bildung 

in der Sekundarstufe I beziehen 

Leitfrage/

Erzählaufforderung 

Check; Mögliche 

Nachfragen – nur  

stellen, wenn nicht 

von allein beantwortet  

Konkrete Fragen in 

dieser Formulierung 

an passender Stelle 

stellen, ggf. auch am 

Ende  

Aufrechterhaltungs- 

und Steuerungsfragen  

Teil I 

 

Lasse eine deiner letz-

ten Politikstunden 

revue passieren, in der 

die politische Hand-

lungsfähigkeit der 

Schüler*innen geför-

dert werden sollte. 

Was hast du gemacht 

und wie schätzt du 

den Lernerfolg der 

Schüler*innen ein?  

Grundsätze zur  

Förderung politischer 

Handlungsfähigkeit, 

die dich leiten?  

 Nonverbale Aufrecht-

erhaltung 

Kannst du davon 

noch etwas mehr er-

zählen?  

Teil II 

 

Erzähl doch mal, wel-

che Mikro- und Mak-

romethoden setzt du 

häufig bei der Gestal-

tung des Politikunter-

richts im Hinblick auf 

politisches Handeln 

ein und warum?  

Aufzählung und Aus-

gestaltung einzelner/

bestimmter Methoden 

 

Gute Erfahrungen 

Schlechte Erfahrun-

gen  

Nicht funktionierende 

Methoden 

Verbannung  

bestimmter Methoden  

Gibt es auch Metho-

den, die sich bei  

bestimmten Klassen  

oder Jahrgangsstufen 

besonders eignen oder 

nicht eignen?  

Kannst du das bitte 

noch einmal genauer 

beschreiben? 

 

Gibt es sonst noch 

Faktoren, die dich 

dazu bewegen be-

stimmte Methoden 

einzusetzen?  
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Leitfrage/

Erzählaufforderung 

Check; Mögliche 

Nachfragen – nur  

stellen, wenn nicht 

von allein beantwortet  

Konkrete Fragen in 

dieser Formulierung 

an passender Stelle 

stellen, ggf. auch am 

Ende  

Aufrechterhaltungs- 

und Steuerungsfragen  

Teil III 

 

Inwiefern spielen die 

Vorgaben des Kern-

lehrplans NRW bei 

deiner Auswahl der 

Methoden zu Förde-

rung politischer 

Handlungsfähigkeit 

im Unterricht eine 

Rolle?  

Handlungskompetenz 

Methodenkompetenz 

 

Langfristige  

Förderung  

 Nonverbale Aufrecht-

erhaltung 

 

Kannst du dazu noch 

mehr erzählen?  
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CIVES-Forum 
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Wirtschaftspolitik spielerisch erlernen 
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